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Volkssagen und Volksmärchen für Kinder

Auch heute noch brauchen Kinder Sagen und Märchen, um 
groß zu werden. Sie erzählen oft von übernatürlichen und wundersamen 
Geschehnissen. Das Nebeneinander von Wunder und Wirklichkeit, von Realem und 
Erdachtem macht Sagen und Märchen für Kinder so interessant, denn es entspricht ihrer 
geistigen Entwicklungsstufe. Bis zum sechsten Lebensjahr etwa leben Kinder in einem 
„magischen Realismus“, der Phantasie und Realität gleichermaßen zulässt. 
Die schematische Darstellung des Geschehens in Sagen oder Märchen entspricht dem 
kindlichen Wunschdenken und seinem Bedürfnis nach Gerechtigkeit. Für Kinder in diesem 
Alter gilt: Das Gute muss belohnt und das Böse bestraft werden. Dem Armen, Schwachen 
und Fleißigen soll geholfen werden, der Reiche und Faule muss abgeben oder er wird 
davongejagt.
Spielt die Sage in der näheren Umgebung und  – wenn wir sie im Freien erzählen – sogar 
an Ort und Stelle, kann sich das Kind durchaus vorstellen, was hier geschieht. Reales Um-
feld und außergewöhnliche Begebenheit werden vermischt und in einer klaren Handlung 
miteinander verbunden. Auch Sagenfiguren und Personen aus der Wirklichkeit können 
miteinander sprechen. Das Kind erhält durch Sagen und Märchen einen Einblick in ver-
schiedene soziale Probleme und wird mit menschlichen Ängsten und Nöten konfrontiert. 
Eine gut erzählte Sage oder ein Märchen regen Wissbegierde und Denkvermögen des 
Kindes an. Vorstellungsvermögen, Phantasie und Sprache werden gefördert.

Ohne Sagen und 
Märchen wird keiner 
groß – Kindern beim 
Wandern Sagen erzählen

Die Lausitz ist reich an sorbischen/
wendischen Sagen. Bekannte Sagenfi-
guren wie der Wassermann, die Mittags-
frau oder die winzigen Lutken leben in 
der mythischen Vorstellungswelt vieler 
sorbischer/wendischer und deutscher 
Bewohner der Lausitz. Ältere können 
manches über sie erzählen. Sie erinnern sich an das Gehörte 
in der Kindheit, daran, was ihnen die Großmutter erzählte. 
Wenn sie inzwischen auch nicht mehr so recht daran glauben, 
so reichte es doch ein Leben lang für die Welt der kindlichen 
Phantasie und machte ein wesentliches Stück des Zaubers und 
der Liebenswürdigkeit ihrer näheren Heimat aus. 
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Freies Sagenerzählen in der Natur

In der Lausitz beheimatete Sagenfiguren wie der 
Drache, das Irrlicht oder der Schlangenkönig regen 

besonders in freier Natur die Phantasie des Kindes an. 
Deshalb sollte es schon frühzeitig mit Sagengestalten 
bekannt gemacht werden und einzelne Sagen kennen 

lernen, um diese in seine Gedankenwelt aufzuneh-
men. 

Besonders nachhaltig ist es, wenn eine Sage 
an Ort und Stelle erzählt wird, etwa bei einer 

Wanderung oder Fahrradtour. Wenn beispielsweise 
vom Wassermann die Rede ist, wirkt die Naturkulisse 

mit Elementen wie Wasser, feuchte Luft, Schilfrand oder Insel, 
mit großen Bäumen oder Wurzeln besonders eindringlich auf 
die Sinne. Ist man dagegen im Sommer auf Feldwegen zu Fuß 

unterwegs, bietet sich die Sage von der Mittagsfrau an. Die 
Sommerhitze, das Flimmern über dem Getreidefeld und 

das Wogen der Ähren schaffen die Atmosphäre für 
den Felddämon und das bedrängte Mädchen, das 
über Mittag noch schnell ihr Stückchen Flachsfeld 

jätet.
Da Sagen immer orts- und landschaftsbezogen sind, 

sollte man sie an den typischen Orten frei erzählen. 
Etwa so: Ganz früher haben sich die Leute hier an 
dieser Stelle das und das erzählt. Als ich selbst ein 
kleines Kind war, habe ich das von meiner Großmutter 

gehört. Und sie hat es wiederum von ihrer Großmutter 
erzählt bekommen. So wurde es immer weiter 
erzählt.
Die natürliche Umgebung wirkt stark auf die Klei-

nen und schafft bei ihnen bleibende Eindrücke vom 
Gehörten. Man sollte das Kind zum Beobachten, Sehen, 

Hören anregen und ihm die nötige Zeit geben, um über das 
Gehörte nachzudenken. Eine einzige Sage an Ort und Stelle 

erzählt, reicht für die Kinder dieses Alters aus. Kennen sie 
später schon mehrere Sagenfiguren, werden unterwegs 

Landschaftsbilder gesucht, die zu bekannten Sagen-
figuren passen. Von ganz allein zeigen die Kinder, 

wo der Wassermann wohnte oder wo sich wohl 
die Lutken gern versteckt haben. 
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Tipps zum Sagenerzählen

Suchen Sie die Sage besonders sorgfältig 
aus, denn die Geschichte braucht eine 
einfache Struktur mit einem eingleisigen 
Handlungsablauf, der dem Kind verständ-
lich ist. Der Ausgang des Geschehens 
sollte immer positiv sein, grausame Ab-
schnitte sind nicht geeignet. Die Figuren 
sollten klar gezeichnet sein, damit sich 
die Kinder mit ihnen auseinandersetzen 
und soziale Gefühlsregungen entstehen 
können.
Schriftlich überlieferte Sagen sind knapp und sprachlich kurz gehalten. Für 
das Wecken und Wachhalten des Interesses der Vier- und Fünfjährigen genügt diese 
knappe Form nicht. Deshalb sollte das Geschehen etwas ausgeschmückt werden. 
Erzählen Sie bildhaft und anschaulich. Rhetorische Hilfsmittel wie Mimik, Gestik und 
Stimmführung unterstützen die Aussagen und erhöhen Aufmerksamkeit, Konzentrati-
on und Spannung. Das Kind wird zu persönlichen Bildern und Vorstellungen angeregt 
und kann sich mit dem Geschehen auseinandersetzen. So wirkt das Rascheln des 
Schilfes im Wind plötzlich geheimnisvoll, ebenso die Wellen, die auf dem Wasser zu 
sehen sind.
Sprechen Sie anschließend mit dem Kind über das Geschehen. Manche Kinder ver-
arbeiten das Gehörte gern im freien Rollenspiel. Auch die Lehre aus der Sage kann 
besprochen werden. Sie werden staunen, wie engagiert und sozial ihr Kind reagiert. 
Beliebt ist auch das bildnerische Gestalten einer Sagenfigur oder einer Szene durch 
Malen, Zeichnen oder Kneten. Bei passender Gelegenheit wird sich das Kind an die 
Sagenfigur erinnern und weiterfragen. Schon bald wird es eine Lieblingssagenfigur 
haben. Dr
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Moderne Zeugnisse 
alter Überlieferungen
Sorbische/wendische Sagenfiguren finden sich nicht nur in überlieferten 
Erzählungen und Mythen wieder. In der Niederlausitz zeugen heute auch zahl-
reiche Skulpturen, Benennungen, Veranstaltungen und Ausstellungen davon, 
dass die Erinnerung an sorbische/wendische Sagen in unserer Region fest 
verwurzelt ist. Besonders in den letzten Jahren wurden die Sagengestalten für 
den öffentlichen Raum wiederentdeckt und viele neue Möglichkeiten 

des Kennenlernens sorbischer/wendischer Sagen ge-
schaffen.

Kur- und Sagenpark Burg (Spreewald)
Bei einem Spaziergang durch den Park, der thematisch 
gegliederte Gärten und einzigartige landschaftliche 
Besonderheiten des Spreewaldes präsentiert, beglei-
ten liebevoll gestaltete Skulpturen aus der sor-
bischen/wendischen Sagenwelt die Besucher. 

Sagenbrunnen Lübbenau
Der 2007/2008 in der Altstadt von Lübbenau 
errichtete Sagenbrunnen des Bildhauers Volker-
Michael Roth zeigt die Sagen- und Mythenwelt 
des Spreewaldes. Dargestellt werden sorbische/
wendische Sagenfiguren wie Irrlicht, Schlangen-
könig und Lutken. Wenn der Brunnen im Dunkeln 
angestrahlt wird, kommen sie noch eindrucksvoller 
zur Geltung.

Pfad der kleinen Götter im Erlebnispark Teichland
Am Eingang zum Park liegt der „Götterhain“, der acht Götter aus der slawi-
schen Mythologie darstellt. Am Ende des Erlebnisparks befindet sich der 
„Pfad der kleinen Götter“. Hier werden in Form von Hörspielen sorbische/
wendische Sagen für Kinder erzählt.

Windlattenverzierungen im Spreewald
	 Nach altem Brauch schmücken Windlatten in Form gekrönter Schlangen-

köpfe, also der Figur des Schlangenkönigs, die Firste der Spreewälder Block-
bohlenhäuser. Sie gelten seit jeher als Schutz- und Glückssymbole.
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	   Wappen 
	    Auch die Wappen einiger Orte in der Niederlausitz 	 	
	    erinnern an Figuren sorbischer/wendischer Sagen, so z.B. der 

Schlangenkönig im Wappen von Burg (Spreewald) und der 
Drache im Drachhausener Wappen.

Touristische Angebote
In touristischen Zentren des Spreewaldes werden auch 
geführte Wanderungen und verschiedene kurzweilige Veran-
staltungen zum Thema sorbische/wendische Sagengestalten 	

	 	 	   angeboten, so z.B. in Lübben und Burg.

Spreewälder Sagennacht in Burg (Spreewald)
	 Auf dem Schlossberg Burg werden alljährlich zu Pfingsten sorbische/wendische 

Sagenmotive in einer fantastischen Naturkulisse lebendig. Neben dem Wendenkönig 
sind auch Lutki, Wassermann, Irrlicht, Schlangenkönig und Mittagsfrau Akteure des 
dreitägigen bunten Spektakels mit Spiel, Tanz und Musik. 

Kindergärten und Schulen
	 Einige unserer Witaj-Gruppen haben sich ihre 

Gruppennamen aus der sorbischen/wendischen 
Sagenwelt entliehen. Zu besonderen Anlässen 
tragen sie phantasievolle Kostüme, die die ent-

	 sprechenden Gestalten charakterisieren. In 
Jänschwalde trägt der Kindergarten den Namen 
„Lutki“ und die Grundschule den Namen des 
sorbischen Zauberers „Krabat“. Für die Grund- 
und Oberschule Burg wurde für die Kinder ein Kletterfelsen in Gestalt des Schlangen-
königs geschaffen. Auf dem Schulhof in Straupitz entstanden Sagengestalten aus 
Holz.

Museen
	 Viele Museen und Heimatstuben unserer Region präsentieren ständig oder in Son-

derausstellungen Exponate und Wissenswertes zum Thema Sagenwelt (wie z.B. das 
Wendische Museum in Cottbus oder das Heimatmuseum in Dissen).

	 Dies ist natürlich nur ein kleiner Ausschnitt aus der Vielfalt der Begegnungsmög-
lichkeiten mit sorbischen/wendischen Sagen. Das wiedererwachte Interesse an den 
althergebrachten Geschichten lässt vermuten, dass sie auch in Zukunft nicht in 
Vergessenheit geraten werden.

Gunda Heyderowa
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Was ist WITAJ?
Witaj heißt sorbisch/wendisch will-
kommen und ist gleichzeitig der Name 
des Sprachvermittlungsmodells, nach 
dem die meisten Kinder in Krippe 
und Kindergarten Sorbisch/Wendisch 
lernen bzw. in sorbischer/wendischer 
Sprache betreut werden. Das Modell 
basiert auf der Immersionsmethode.

Was bedeutet Immersion und was 
sind die Grundlagen dieser 
Methode?
Immersion kommt vom lateinischen 
immergere, was eintauchen bedeutet. 
Damit ist bildlich das Eintauchen der 
Kinder in das sorbische/wendische 
Sprachumfeld der sogenannten WITAJ-
Gruppe bzw. der (gesamten) Kinderta-
gesstätte zu verstehen. Die sorbisch-/
wendischsprachige Sphäre garantieren 
die Erzieherinnen, indem sie mit den 
Kindern konsequent sorbisch/wen-
disch sprechen. Fachkräfte, die kein 
Sorbisch/Wendisch können, reden mit 
denselben Kindern deutsch. So ist 
auch das Prinzip der Immersionsme-
thode „Eine Person – eine Sprache“ 
zu verstehen, durch das eine enge, 
ungebrochene sprachliche Beziehung 
zwischen der sorbischen/wendischen 
Erzieherin und dem lernenden Kind 
entsteht. Durch den konsequenten 
Sprachgebrauch wird die Anwendung 
des Sorbischen/Wendischen durch die 
Erzieherin den Kindern zur Selbstver-
ständlichkeit, zur Gewohnheit. Und 

genau diese Gewohnheit macht es den 
Kindern einfach, die ihnen fremde 
Sprache mit Leichtigkeit aufzuneh-
men. Somit wird das Sprachenlernen 
zu einer „spielerischen“ Angelegen-
heit. Und: Auf die Kinder wird kein 
Druck ausgeübt, sorbisch/wendisch zu 
sprechen. Es bleibt ihnen überlassen, 
in welcher Sprache sie der Erzieherin 
antworten. Die Immersionsmethode
ist kindgerecht und entspricht dem 
natürlichen Spracherwerb – der Mut-
tersprache und (bei zweisprachig 
aufwachsenden Kindern) der Zweit-
sprache.

Wie soll mein Kind mit der ihm 
völlig fremden Sprache zurechtkom-
men?
Alles, was die WITAJ-Erzieherin sagt, 
verbildlicht sie gleichzeitig mit Gestik, 
Mimik, Stimmführung und mithilfe 
von Bildmaterial. Wenn das Kind das 
Gesagte nicht verstanden hat, so kann 
es sich dennoch gut am Gezeigten 
orientieren. Natürlich wiederholt 
die Erzieherin bei Bedarf, formuliert 
anders, gibt dem Kind ausreichend 
Zeit, um nachzudenken und zu ver-
stehen. Bei Neuankömmlingen in der 
Gruppe hilft sie auch einmal mit der 
deutschen Übersetzung nach. Oder es 
helfen die anderen Kinder der Gruppe, 
die erklären, was die Erzieherin gerade 
gesagt hat. Sie können sich aber 
sicher sein, dass an Ihrem Kind nicht 
vorbeigeredet wird.

WITAJ im Kindergarten – 
Antworten auf oft gestellte Fragen
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ZA ŹIŚI 
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ilustracije: Gudrun Lenz, tekst: Silwija Wjeńcyna

Julka a wužowy kral
Wobrazowe wulicowańko za wumólowanje 

a zasejwulicowanje
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Julka, pśijaśelka Witka, jo z maśerju 
a nanom w Błotach. How móžoš 
rědnje cołnowaś. W Błotach se źěli 
Sprjewja do wjele małych rěckow. 
Ceły źeń móžoš pó nich padlowaś. 
To se Julce spódoba. 

„Glědaj, Julka, how cynimy pśestaw-
ku“, groni nan a jěźo z cołnom k brjo-
goju. Julka wulězo pomałem z cołna. 
Huch, kak se cołn hympjo! „Glědaj, až 
do wódy njepadnjoš!“, napomina ju 
maś a dajo jej ruku.

Wóna pśigótujo piknik a Julka se 
woglědujo wokolinu. Tam stoj drje-
wjany domcyk ze źiwnym kšywom. 
„Papa, papa, pśiź how! Co to jo?“, se 
pšaša Julka a pokazujo na kšywo.

„To stej drjewjanej wuža. Wónej 
šćitatej dom pśed njegluku. How w 
Błotach jo wjele wódy. To se wužam 
spódoba. Togodla jo how teke wjele 
wužow. Wó wužach znajomy wšake 
powěsći. Ned śi wěcej wó tom wulicu-
jom“, groni nan.
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„Něga stej bydliłej w kuždem domje 
dwa wuža: Góspodaŕ a Góspoza. Wó-
nej stej nosyłej gluku do domu. Luźe 
su jima dawali mloko k piśeju. Gaž jo
muski doma wumrěł, jo teke wuž Gós-
podaŕ wumrěł. A gaž jo žeńska wum-
rěła, jo wužowka Góspoza wumrěła.“

„Togodla maju žedne domy dwa wuža 
na kšywje“, groni Julka. „Jo. A luźe 
wulicuju teke, až maju wuže krala. 
Kral ma drogotnu kronu na głowje. 
Někotarym lubym luźam jo wón južo 
darił swóju kronu“, jej maś pśeraźijo.

Skóro se hympjo Julka zasej w cołnje 
a glěda zajmowana do wódy. „Co 
cyniš?“, se maś pšaša. „Jo how něźi 
wužowy kral?“ „To jo móžno. Ale gaž 
słyńco swěśi, njejo we wóźe. Pón 
lažy lubjej na śopłem kamjenju na 
słyńcu.“

Julka wiźi, kak se za bomami něco
błyskoco. Wóna co stanuś a póglěd-
nuś. „Julka, wóstań sejźecy. 
Pśekipnjoš cołn!“, mjena maś. Togo-
dla wóstanjo Julka sejźecy a se mysli: 
„To jo zawěsće wužowy kral z kronu. 
Lěc ju źinsa někomu dari?“
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Lic a gódaj!

Wumóluj wšykne wuže na wobrazu a zlic je! 

Wjele wužow how jo? Mjazy wužami jo teke wužowy kral. 

Jomu pak něco na głowje felujo. Namakaj a wumóluj to!
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Lic a gódaj!
Wokoło wužowego krala jo wjele zwěrjetow. 

Wumóluj a pomjeń je!

kacka

ryba

bóśon

wódny skóck

bobr

pšyca

slinik
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Mydłowy cołnik

Trjebaš: papjerjany cołnik abo sparnik
                wjeliku šklu z wódu
                womywański srědk

Staj cołnik abo sparnik do wódy! Daj žedne 
chrapki womywańskego srědka direktnje za 
cołnik. Co se stanjo?
Wujasnjenje: Pówjerch wódy („kóža“) jo 
napněty. Womywański srědk pówjerch wódy 
roztergnjo. Tak se chapja wóda gibaś a pśez 
to cołnik se doprědka sunjo.

Sparnik
1. Złož kwadratiske łopjeno diagonalnje. 

Wótcyń łopjeno zasej a wóspjetuj to 
	 z drugima rožkoma. Tak dostanjoš srjejźny 

dypk łopjena.

2. Złož wšykne styri rožki łopjena k srjejź-
nemu dypkoju. Wobroś kwadrat a złož styri 
rožki zasej do srjejźi.

3. Wobroś ten hyšći mjeńšy kwadrat zasej a złož 
jen tśeśi raz na samsku wašnju.

4. Wobroś basleńku zasej a wótcyń dwa napśeśiwo 
lažecej rožka k dwěma pšaworožkoma (wugenja) 
a skšuś jeju kšomy.

5. Połož wugenja jaden na drugi a wugład-
kuj dołojcnu kšomu. Wótcyń konstrukt 

	 a rozśěgni nutśikownej rožka. Wugład-
kuj kšomy tak, až móžo sparnik wěsće 
pó wóźe jězdźiś.

Tip: Z watu, šparackom, papjeru a fazera-
kami móžoš sparnik wurědniś.

Eksperimentěruj!
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Papjerjany cołnik

1.  Złož DIN-A4-łopjeno dwójcy na połojcu.

2.  Wótcyń łopjeno raz a złož dwa górnej rožka 
k srjejźnej ropce. 

3.  Dołojcnej smužce wótprědka a wótslědka 
zekśiwi.

4.  Wusegajucej tśiroga złož tak, ako by kśěł/a 
tśirog zawobaliś (rowno tak ako pla znatego papje-
rjanego kłobyka).

5.  Wótcyń tśirog z dołojcnego boka tak, až maš 
kwadrat pśed sobu lažecy.

6.  Złož něnto z wobeju bokowu lichej roga 
k napśeśiwo lažecemu kóńcoju tak, až nastanjo 
tśirog.

7.  Wótcyń tśirog z dołojcnego boka tak, až 
maš kwadrat pśed sobu lažecy. Něnto rozśěgni 
górnej wenkownej roga kwadrata a skšuś hyšći 
raz wšykne kšomy.



2.
Gaž njebjo grozy z dešćom nam, tiketake, ..., ...,
to wence njok z nim chójźiś tam, ...,
wón mócnje pón se šepjeri, ...,
až źinsa mě wón njesłužy, ...

3.
A padnjo na njen chrapka raz, ...,
gaž wence som z nim weto zas, ...,
toś njoco dalej ze mnu hyś, ...,
a móju głowu zapókšyś, ...

Pśedešćnik melodija: Konrad Bönig (www.konradboenig.at)
górnoserbski tekst: Křesćan Handrik

do dolnoserbšćiny: A. Karichowa

4.
Toś chójźim mimo šćita how, ...,
až ceła drastwa mokša jo, ...,
co pśedešćnik něnt pom ǵa mě, ...,
gaž pśed wódu wón tšacha se, ...

5.
Gaž ja som šeł do zagrodki, ...,
to pśišła jo ideja mě, ...,
tek gdyž se wódy tšachujo, ...,
pśed słyńcom pak šćit dobry jo, ...
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ZA WÓTKUBŁARKI

Wó wódnem mužu
Zdawna južo pśiśěgujo nas luźi wóda – nic jano togodla, až ju trjebamy, aby se 
pśežywili, ale teke dokulaž wóna wubuźujo fantaziju a słužy wochłoźenju. Toś 
njetrjebamy se teke źiwaś, až se wupśestrěwaju jsy a města blisko wódow.
Pótajmnosć wódy su se wujasnjowali luźe z eksistencu wódnego muža. Wóni su 
wulicowali, až jo to był šery mužyk w zelenej drastwje, kótaryž jo rad na nasypach 
gatow sejźeł a se tam swóje dłujke włose cesał. Su teke wulicowali, až jo był ten 
muž njewoblicobny ako wóda, poł dobry a poł zły, na kuždy pad pak lasnosćiwy. 
Dokulaž jo mógał byś teke grozny a zakśebjatny, su se luźe jogo bójali. Rad jo na 
nich łakał, aby jich do swójogo mokšego raja śěgnuł. Ale chudym luźam jo teke 
pomagał. Wósebnje młynikarjam a rybarjam jo, ako se groni, pomagał, a teke k wej-
sanarjam jo był pśijaśelny. Młogi raz jo był teke nješykowny a głupikojty. Jo-lic se 
pśewoblekał na luźa, su jogo pśeraźili mokša kšoma drastwy a mokše stopy.

Pó tom, až su źiśi powěsćowu figuru pó swójskej fantaziji namólowali,  pokazujośo 
źiśam kreslanki Měta Nowaka-Njechorńskego a dalšnych ilustratorow.

Kak pśedstajamy 
powěsćowe figury
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Wódny muž pomaga chudemu

Na ławce blisko groble abo gata móžośo źiśam 
powěsć wó chudem burje a wódnem mužu 
wulicowaś:
Něga pśed dłujkim, dłujkim casom jo bydlił w Bórko-
wach (abo teke w někakej drugej jsy blisko wódy, 
kótaruž źiśi znaju) bur. Bur jo měł wjele źiśi a jo był 
wjelgin chudy. Swóju cełu trajdu jo ze swójeju familiju 
južo pśetrjebał. Ako jo pśišeł cas wusewa, njejo měł 
wěcej razka zernka, kenž by mógał wuseś. Kak by 
dejał něnto pólo wobźěłaś? Kak by dejała tak nowa 
trajda za klěb narosć, gaž njejo wěcej měł žednego 

zernka za wusew? Wótkul jo dejał zernka wześ? Tužny jo sejźeł bur pśi gaśe pód wjeli-
kim dubom a jo głosnje stukał.
To jo słyšał wódny muž a jo z gata wulězł a se pšašał: „Cogodla sy tak tužny?“
Bur jo jomu wuskjaržył  swóju nuzu a jo jomu wulicował, až wóstanu źiśi głodne, gaž 
njezmějo trajdu za wusew. Na to jo gronił wódny muž: „Móžom śi pomagaś. Pśiź witśe 
wjacor, gaž mjasec swěśi, k wjelikemu duboju. Buźom śi daś měch z trajdu za wusew. 
Za lěto pak musyš mě połny měch zasej wrośiś.“
Bur jo jomu to zlubił a jo se  domoj wrośił. Na drugi wjacor jo wótewzeł měch z trajdu 
a jo ju na swójom pólu wuseł. Zerna su schadali a pón derje rosli. Pó jadnom lěśe jo 
mógał bur bogate žni domoj wózyś. Ako jo trajdu do swójeje brožnje dowjadł, jo se 
na swójo zlubjenje dopomnjeł. Toś jo šeł wjacor z połnym měchom ku gatoju, aby 
póžyconu trajdu wrośił. Wón jo głosnje wołał: „Wódny muž, wódny muž!“ Ale wódny 
muž njejo se pokazał. Togodla jo bur wótstajił měch pśi wjelikem gaśe a jo šeł domoj. 
Na drugi źeń jo šeł bur zasej ku gatoju, źož jo swój měch wótstajił, ale měch jo tam 
pśecej hyšći stojał. Na njom pak jo lažała wjelika karpa. Wótněnta jo měł chudy bur 
pśecej dosć trajdy a jo był ze swójeju familiju derje zežywjony.

Pó tom, až su źiśi powěsć słyšali, rozgranjamy se z nimi wó wopśimjeśu. Źiśi 
spóznaju, až jo se spšawnosć bura mytowała. Wóni rozměju: Wódny muž jo bura 
wuspytował. Bur jo swójo zlubjenje dopołnił. Źiśi pak ksě teke wěźeś, co wódny muž 
cyni, gaž něchten k swójomu słowoju njestoj. Daś to źiśi gódaju. Snaź namakaju 
wótegrono: Pón jo wódny muž tužny. Wón jo gniwny abo se na bura góri. Abo źiśi wó 
tom rozmysluju, kak wódny muž njepšawnych luźi wótštrofujo: z wjelikeju suchotu, 
z pólaśim, wón se wzejo cełu trajdu, wón śěgnjo luźa do wódy. A skóro wulicuju źiśi 
wó kakosćach powěsćowych figurow a gronje, co se jim spódoba a co nic.
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Wó pśezpołdnicy
Pśezpołdnica jo pólny duch. Wóna jo śěgnuła w połdnjejšej górcośe lěśnych dnjow 
pó pólach a łukach a jo je wobstražowała. Rownocasnje jo glědała na to, až jo 
kuždy luź mjazy zeger dwanasćich a zeger jadnogo połdnjowu pśestawku gótował 
a až njejo w górcośe źěłał. Pśezpołdnica jo se pśedstajiła ako stara žeńska w běłej 
drastwje ze serpom w ruce.  W połdnjowej góźince jo zmakała na pólach zwětšego 
žeńske abo źowća pśi žnjach lana. Muskich pak jo jano rědko naběgowała. Tak jo 
se wulicowało, až jo musał kuždy, kogož jo pśezpołdnica połdnjo na pólu zmakała, 
cełu góźinu wó swójom źěle wulicowaś. Chtož njejo to mógał, togo jo zabiła ze 
swójim serpom. Głupy buźo wópor, mudry pak móžo pśezpołdnicu pśelasćiś. Cesto 
rozpšawjaju powěsći wó mudrych źowćach. Gaž su pó žnjach žedne spjełka trajdy 
na pólu stojecy wóstali, gronje, až jo to za pśezpołdnicu. Gaž jo było njebjo mroko-
wate, pśezpołdnica se njejo pokazała. 
Źinsa lěbda hyšći lan na pólach rosćo. Togodla trjebamy pomocne srědki, z kóta-
rymiž móžomy źiśam wopśimjeśe powěsći wó lanje wulicowaś. Derje jo, gaž jim 
z tymi srědkami powěsć naglědniwje pśedstajamy. Tak móžomy na pśikład 12 ra-
zow ze zwónaškom zwóniś, wobraze wó lanje pokazaś, jim serp pokazaś abo ze 
źiśimi pśiglědowat hyś, kak se źinsa trajda žnějo. 
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Pśemóžona pśezpołdnica

Něga jo źěłało źowćo, gronimy jomu Lenka, na pólu. Zanurjone do swójogo źěła njejo 
nic słyšało. Teke nic wótbiśe zwóna we jsy, zwón jo dwanasćo razow bił a z tym wołał 
do połdnjoweje pśestawki. Pilne źowćo jo źěłało a źěłało a njejo se na pśestawku 
mysliło. Naraz jo stojała pśed nim pśezpołdnica w běłej drastwje a ze serpom w ruce. 
Z nim jo grozyła pilnemu źowćoju. Źowćo jo stanuło a zawołało: „Ja se tebje njebójm!“ 
„Teke nic pśezpołdnice?“, jo se pśezpołdnica pšašała. „Nikogo se njebójm“, jo Lenka 
zasej groniła. Něnto jo se pśezpołdnica głosnje zasmjała: „Ty se mě spódobaš!“ Źowćo 
pak jo wótegroniło: „Ale ty se mě scełego njespódobaš. Lěpjej by było, gaby serp na 
bok scyniła.“ Pśezpołdnica jo to cyniła a jo groniła: „Ja śi nic njecynim, gaž móžoš 
mě góźinu dłujko wó źěle z lanom wulicowaś.“ Lenka jo krotko pśemyslowała a jo pón 
k sebje groniła: ,Gaž cele pomałem wulicujom a dłujke pśestawki cynim, trjebam wjele 
casa k wulicowanju. Pón se góźina malsnje minjo.́  A tak jo zachopiła wulicowaś: 
„Z lanom maš wjele, jo, wjelgin wjele źěła. Južo w nazymje se zachopina źěło z lanom. 
Bur musy za njen swójo nejžlěpše pólo wupytaś. Pótom musy se pólo derje pśeryś. To jo 
wažnje, až njeby žedne zele rosło. Pśez zymu zapókšyjo sněg pólo z běłym wóźeśim. 
W nalěśu, gaž jo sněg roztajał, móžo bur na pólu dalej źěłaś. Ze šupu pśeryjo něnto 
hyšći raz pólo. Pón wzejo zelezne grabje, gładkujo zemju a skóńcujo wšykne gruzle. 
Zemja na pólu musy wjelgin měka byś. Akle pón, gaž jo pólo derje pśigótowane, móžo 
bur lan wuseś. Nejžlěpše semjenja sypjo do kórbika a je na pólu jadnak wuchytujo. 
Młode źowća tute semjenja pótom z nogoma do zemje tłoce. Jo, z lanom maš wjele 
źěła. Gaž su semjenja zeschadali, móžoš na pólu małe zelene rostliny wiźeś. Wóni rostu 
a rostu. Ale teke zele rosćo. Togodla muse źowća ako ja na pólo hyś a zele wuplasć. 
Tam, źož zela njejsu, móžo lan lěpjej rosć. Skóro ma lan rědne kwiśonki. Wón rosćo 
a rosćo. A bywa wusoki. Na žnjach muse na lanje chrapki rose abo dešća lažaś. Togodla 
se žnějo lan nejžlěpjej zajtša. Pón muse wšykne buroju pomagaś. Wšykne du na pólo, 
wuterguju lan z ruku a rozłožuju jen na pólu. Pó wobrośenju se lan w snopach dosušyjo. 
Suchy lan wózy bur do brožnje. Tam cešo bur ze zeleznym cesakom wšykne lane głowki 
ze spjełkow. Z nich wumłośijo semjenja. Semjenja dowjeźo do młyna a młynikaŕ wu-
mlejo lany wólej. Lany wólej pśidawa góspoza do twaroga a jě jen rada na skibce abo 
k łupinatym kulkam.
Wót lana wóstawaju jogo dłujke suche spła. Je dowjeźo bur k zamócenju do rěcki. 
Jaden tyźeń se spła tam zamócuju. Pón bur lan w pjacu wusušyjo. Suche spła muse se 
něnto łamaś a trěś. Tak nastanjo ze spłow włoknina. Ju zwězujo góspoza do kuźelow. 
Na zymskich wjacorach sejźi pśi kólasku a pśěźo włokno. Dłujku niś, kótarejž se groni 
pśěźeno, dajo pótom tkalcoju, kenž jej rědne šere sukno natkajo ...“
Pśezpołdnica jo była južo wjelgin njesćerpna, ale Lenka jo wulicowała a wulicowała... 
Cas jo se minuł a źowćo njejo było hyšći dawno gótowe, ako jo wótbił zwón z torma we 
jsy zeger jadnogo. Pśezpołdnica jo stanuła a groniła: „Sy dobyła! Sy mě cełu góźinu wó 
lanje wulicowała a mě z tym pśemógła.“ Pśezpołdnica jo se zgubiła a jo samo swój serp 
lažecy wóstała. Wót togo casa njejo ju nichten wěcej wiźeł.  
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Wó lutkach
Cesto su namakali naše prědowniki pśi wóranju glinjane sudobja. Togodla su se 
myslili, až toś te sudobja lutkam słušaju. Lutki su byli, ako se groni, małe luźiki, 
kenž su něga na zemi bydlili. Akle w casu kśesćijaństwa su se pód zemju schowa-
li, dokulaž su se bójali zwónow w cerkwjach. Swóje bydlenja su měli w górskich 
jamkach, pódzemskich źěrach abo na pólach a górkach. Jo se wulicowało, až su 
byli lutki luźam zwětšego pśichylone a až su k nim woglědali a jim dary pśinjasli. 
Lutkam jo se spódobała muzika, woni su rad spiwali a rejowali. Wulicujo se tek, až 
su wobstražowali lutki teke zemske pókłady. Z pomocu wósebnych šapkow su mó-
gali sebje njewidobnych cyniś. W žednych powěsćach su pomagali lutki spšawnym 
luźam. Cesto jo była pomoc w tom, až su darili lutki luźam dary, za kótarymiž su 
wóni rowno pytali, na pśikład kamjenje abo šyški. Wóni su se pózdźej doma do 
złota pséměnili. Zekśětych a póžytnych luźi pak su lutki wótštrofowali.
W powěsćach wó lutkach jo se wótbłyšćowało póžedanje luźi za wumóženim 
w nuzy z pomocu njenaźetego bogatstwa. Źiśi su słuchali wósebnje rad powěsći 
wó lutkach, w kótarychž su swóju wósebnu rěc wužywali – wóni su rozmjej wšykne 
słowa negěrowali.
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Wokoło Wórjejc se wulicujo slědujuca powěsć:
Lutki pla Wórjejc

Na Górach pla Wórjejc su bydlili pśi tamnjejšej górce Budarjowe. K nim su chójźili lutki, 
gaž su kśěli klěb pjac, aby se źěžu a klěbowu šupu wupóžycili. Źěža, to jo wjelika kuloj-
ta škla z drjewa, w kótarejž jo se něga klěbowe śěsto pśigótowało. Lutki su wužywali pśi 
tom wósebnu rěc. Tak su gronili: „My njocomy měś wašu njeźěžu. My njocomy měś wašu 
nješupu. My njocomy wam pśinjasć naš njeklěb.“
Lutki su se wjelgin bójali psow. Nježli až su stupili na dwór luźi, su nejpjerwjej pśez płot 
wołali: „Njepśiwěžćo swójogo njełajarja, ten nas howac njekusa!“
Gaž su byli psy pśiwězane, su małe lutki źěžu a klěbowu šupu pśinjasli slědk. Kuždy raz 
su namakali Budarjowe w źěži žedne małke kulowate „njeklěbicki“. Toś te su wósebnje 
derje słoźeli a Budarjowe su se wjelgin wjaselili.

dr. Gizela Brukowa
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Hinweise zur Aussprache:

c	 wie „z“ in Ziege
č	 wie „tsch“ in zwitschern
ś	 stimmloses im hinteren Mundraum 	
	 gebildetes weiches „sch“
s	 stimmloser Konsonant ähnlich wie 	
	 „ss“ in Masse
š	 „sch“ wie in Schule
ě	 wie „i“ in mir
ł, w	 wie „w“ in Wort
ń	 weiches „n“ (jn)
ó	 kurzes „u“ oder kurzes offenes „o“ 	
	 oder kurzes „e“ oder kurzes „y“ 	 	
	 (nach Region)
z	 stimmhaftes „s“ wie in summen
ž	 stimmhaft wie „g“ in Gelee oder 	
	 Gage
p, t, k	 ohne Hauch im Anlaut (unbehaucht)
pś	 weiches „psch“

Sorbische Sagen – serbske powěsći 
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Backtrog	 źěža
belohnen	 mytowaś
bestrafen	 wótštrofowaś
böse	 zły (m), zła ( f), 	
	 złe (n, Pl.)
Drache(n)	 plon
erzählen	 wulicowaś
Feldgeist	 pólny duch
Glocke	 zwón
gut (Adj.)	 dobry (m), 
	 dobra 	( f), 
	 dobre (n, Pl.)
helfen	 pomagaś, 	 	
	 pomogaś
Hirse	 jagły
Irrlicht	 błudnik
Krone	 krona
Legende	 legenda
Lein	 lan
leuchten	 swěśiś
Lutken (Pl.)	 meist lutki (Pl.), 	
	 seltener auch lutk 	
	 (Sg.)

Mein kleines Wörterbuch – Mój słownick

Lutkensprache	 lutkowa rěc
Märchen	 bajka
am Mittag	 połdnjo
Mittagsfrau	 pśezpołdnica
Müller	 młynikaŕ
Nachtjäger	 nocny jagaŕ
Sage	 powěsć
Sagenfigur	 powěsćowa figura
Schlangenkönig	 wužowy kral
Sichel	 serp
Wasser	 wóda
Wassermann	 wódny muž, nykus
wohnen	 bydliś
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Jo	to	bom	abo	krick?	Jo	ta	jagodka	k	jěźi	abo	jo	wóna	snaź	

gadowata?	Kak	se	tomu	kwětkoju	abo	tej	tšawje	groni?	

Za	co	móžomy	to	zele	wužywaś?

Na	take	a	pódobne	pšašanja	pomogu	wam	nowe	kniglicki	te

pšawe	wótegrona	namakaś.	Knigły	maju	tśi	kapitle:	„Bomy	

a	kricki“,	„Kwětki,	tšawy	a	zela“	a	„Wódne	rostliny“.	How	

zgónijośo,	kak	rostliny	wuglědaju,	źo	wóni	rostu	a	hyšći	

wjele	drugich	zajmnych	informacijow.	Wušej	togo	su	pśida-

ne	naraźenja	za	baslenje,	wumólowanki,	rozpokazanja	

w	eksperimentach	a	kwis.

Z	tym	pśedlažy	prědna	serbskorěcna	pśirucka	za	zaběru	

z	pśirodu,	w	kótarejž	namakaju	teke	druge	zajmce	serbske	

pomjenjenja	rostlinow.

Ein	Naturführer	für	Kinder	ab	6	mit	etwa	120	kurzen,	leicht	

verständlichen	Pflanzenporträts,	reich	und	farbig	illus-

triert,	dazu	Anleitungen	zum	Basteln	und	Experimentieren,	

Bilder	zum	Ausmalen	und	ein	Wissensquiz.
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